
Nächster  Schwund  im
Dortmunder  Buchhandel:
Mayersche  soll  offenbar  auf
ein  Drittel  der  bisherigen
Größe schrumpfen
geschrieben von Bernd Berke | 24. Januar 2020

Dortmunds  Westenhellweg:  Die  Mayersche  Buchhandlung
(rechts), damals noch in einem Gebäudekomplex mit dem
Modehändler Esprit – und links gegenüber das Schuhhaus
Roland, wo die Mayersche wohl gegen Ende 2020 einziehen
wird. (Foto, November 2016: Bernd Berke)

Nein, ich mag mir das gar nicht vorstellen: Es käme Besuch von
außerhalb,  noch  dazu  (was  wahrscheinlich  wäre)  aus  einem
lesefreudigen  Milieu  –  und  dieser  Besuch  erkundigte  sich
angelegentlich  nach  den  besten  Buchhandlungen  in  der
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Dortmunder  Innenstadt.  Es  wäre  peinlich…

Früher einmal wäre das kein großes Problem gewesen. Da gab es
noch  die  vermeintlich  machtvolle,  am  Ort  unangefochtene
Buchhandlung Krüger, in der es zu bestimmten Zeiten richtig
„brummte“ und wo man auch ordentlich beraten wurde. Auch gab
es zuvor noch die achtbare Buchhandlung Borgmann, zudem konnte
man Niehörster, Schwalvenberg und ein paar andere aufsuchen.
Jaja, ich weiß, früher hatten wir auch viel mehr Kinos in der
Stadt. Umso schlimmer. Und traurig ist es allemal, wenn wieder
etwas schwindet.

Nun sind da – im Innenstadtbereich – nur noch die Mayersche
Buchhandlung und Thalia, die Filialen zweier Ketten, welche
mittlerweile  auch  noch  miteinander  fusioniert  haben.  Beide
häufen  turmhoch  die  üblichen  Bestseller  und  jede  Menge
Angebotsware  auf,  außerdem  etlichen  Spielkram  und
Merchandising-Plunder,  der  mit  Büchern  und  Lesekultur
allenfalls noch entfernt zu tun hat – wenn überhaupt. Thalia
hat sich vor einiger Zeit in der überdimensionierten Mall
„Thier-Galerie“ eingerichtet. Wahrlich kein anheimelnder Platz
für passionierte Leser(innen).

Wenige Oasen für Lesende in Vororten

Bald  erfolgt  wohl  der  nächste  Schritt  abwärts.  Wie  die
Ruhrnachrichten (RN) heute im Dortmunder Lokalteil vermelden,
wird gegen Ende des Jahres das Schuhhaus Roland schließen. Die
bisher  direkt  gegenüber  befindliche  Mayersche  soll  dann
offenbar ins ehemalige Schuhgeschäft einziehen und damit eine
Immobilie  verlassen,  aus  der  zuvor  schon  der  Modehändler
Esprit ausgezogen ist. Somit täte sich an dieser Stelle ein
größerer Leerstand auf.

Eine höchst betrübliche Nachricht verstecken die RN allerdings
schamhaft weit hinten im Artikel, sie steht auch nicht in der
Überschrift: Die Mayersche Buchhandlung würde damit von 4500
Quadratmetern auf rund 1500 Quadratmeter schrumpfen – auf ein
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Drittel der bisherigen Größe also! Es wäre ungeheuerlich. Eine
Stadt mit rund 600.000 Einwohnern hätte sicherlich Besseres
verdient. Das Schuhhaus gibt übrigens auf, weil die Konkurrenz
im Internet übermächtig geworden sei. Ähnliche Gründe ließen
sich wahrscheinlich auch für den Buchhandel anführen. Und es
ist  nicht  zu  erwarten,  dass  etwa  Amazon  in  die  erwähnte
Leerstands-Immobilie Einzug hält…

Im  einen  oder  anderen  Vorort  halten  noch  ein  paar  wenige
Buchläden tapfer gegen den misslichen Trend, doch das sind
liebenswerte Nischen, mehr wohl nicht. Mögen wenigstens sie
eine Heimstatt für Lesende bleiben.

Kurz,  kürzer,  Kurtág:  Das
Konzerthaus  Dortmund  ehrt
Ungarns  großen  Komponisten
mit  einem  fünftägigen
„Zeitinsel“-Festival
geschrieben von Anke Demirsoy | 24. Januar 2020
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György Kurtág und seine Frau Márta bei der Probenarbeit mit
dem Bariton Benjamin Appl. (Foto: Konzerthaus Dortmund)

Wie  der  Zoom  einer  leistungsstarken  Kamera  wirken  die
„Zeitinseln“  im  Konzerthaus  Dortmund.  Wenn  das  mehrtägige
Minifestival Komponisten des 20. und 21. Jahrhunderts in den
Fokus nimmt, erscheinen diese plötzlich verblüffend nahe. Ob
Alban Berg oder Olivier Messiaen, Béla Bartók oder György
Ligeti, George Benjamin oder Bernd Alois Zimmermann: Sie alle
nehmen durch diese Konzertreihe faszinierend lebendige Gestalt
an.

Daran haben die jeweils eingeladenen Interpreten einen großen
Anteil, wie sich auch in der kommenden Zeitinsel zeigen wird.
Vom 2. bis 6. Februar ehrt das Konzerthaus Dortmund den Ungarn
György  Kurtág,  einen  der  bedeutendsten  Komponisten  unserer
Zeit. Er gilt als Meister der musikalischen Miniatur, als
einer, der einen extrem verknappten, nachgerade aphoristischen

https://www.revierpassagen.de/105144/kurz-kuerzer-kurtag-das-konzerthaus-dortmund-ehrt-ungarns-grossen-komponisten-mit-einem-fuenftaegigen-zeitinsel-festival/20200124_1336/kurtags-appl1


Stil pflegt, der gleichwohl maximalen Ausdruck erreicht.

Dortmunds Konzerthaus-Intendant Raphael von Hoensbroech zeigt
sich von dieser strengen Konzentration auf das Wesentliche
äußerst fasziniert: „Es ist unglaublich, wie er mit ein paar
Tönen  ganze  Welten  öffnet.“  Mehr  als  ein  Jahr
Vorbereitungszeit und mehrere Reisen nach Budapest haben er
und  sein  Team  in  diese  Zeitinsel  investiert.  Kurtágs
Vorstellungen in die nächste Generation zu tragen, sei dabei
das Hauptanliegen, sagt der Intendant.

György  und  Márta  Kurtág
(Foto:  Judith  Marjai)

Folgerichtig  bildet  ein  Gesprächskonzert  mit  dem  jungen
Bariton Benjamin Appl (3. Februar) das Herzstück der kommenden
Hommage.  Er  wurde  von  Kurtág  ausgewählt,  um  unter  seiner
Anleitung  die  „Hölderlin-Gesänge“  für  Bariton,  Posaune  und
Tuba einzustudieren. An den Proben im Budapester Music Center
nahm  auch  Kurtágs  Frau  Márta  teil,  die  im  Oktober  2019
verstarb – nach mehr als 70 Jahren Ehe.

Wie bereichernd diese exklusive, aber auch anstrengende Arbeit
letztlich für alle Seiten war, hat das Konzerthaus per Film
festgehalten. Wenn Appl die Hölderlin-Gesänge am 3. Februar
aufführt, werden Teile dieser Dokumentation im Anschluss zu
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sehen sein. Ein Podiumsgespräch mit dem Sänger wird weitere
Einsichten  eröffnen,  bevor  er  das  Werk  ein  zweites  Mal
interpretiert.  Dieser  nachgerade  musikvermittlerische  Abend
wird durch die Uraufführung von Kurtágs Hölderlin-Vertonungen
„Das Angenehme dieser Welt“ und „Brief an die Mutter“ gekrönt.

Den  Startschuss  am  2.  Februar  gibt  indessen  das  Arditti
Quartett mit György Kurtágs Streichquartett op. 1, mit dem der
Komponist  sich  aus  einer  fundamentalen  Schaffenskrise
befreite. Die vier Streicher, deren Erfahrung auf dem Gebiet
der musikalischen Moderne kaum überboten werden kann, lassen
diesem wichtigen Meilenstein Quartette von Anton Webern und
György Ligeti sowie zwei weitere Kurtág-Werke folgen.

Der  Franzose  Pierre-Laurent  Aimard  bereichert  die
Kurtág-Zeitinsel am 4. Februar durch einen Klavierabend.
(Foto: Marco Borggreve)

Péter Halász, Kurtágs Lektor bei der Edition Musica Budapest,
wird am 4. Februar die Einführung zu einem Klavierabend von
Pierre-Laurent Aimard geben. Der Franzose, der eng mit vielen
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Komponisten  unserer  Zeit  zusammenarbeitete,  wird  Kurtágs
„Játékok“-Miniaturen im Wechsel mit den Präludien und Fugen
aus Bachs „Wohltemperiertem Klavier“ spielen, um das Spiel mit
Proportionen  und  Formprinzipien  aus  der  Perspektive  zweier
Epochen zu beleuchten.

Ähnlich aphoristisch wie Kurtágs Tonsprache sind die Verse der
russischen  Dichterin  Rimma  Dalos,  die  den  Komponisten  zu
seinem Liedzyklus „Szenen aus einem Roman“ inspirierte. Er
bildet am 5. Februar den Schluss- und Höhepunkt eines Konzerts
der Reihe „Musik für Freaks“. Caroline Melzer (Sopran), Nurit
Stark (Violine), Luigi Gaggero (Cymbal) und Uli Fussenegger
(Kontrabass)  umrahmen  den  Zyklus  mit  Musik  von  Claudio
Monteverdi bis Béla Bartók.

Ein  moderiertes  „Happy  Hour“-Konzert  gibt  das  WDR-
Sinfonieorchester Köln am 6. Februar. Unter der Leitung des
Rumänen  Cristian  Macelaru  erklingen  Kurtágs  „Grabstein  für
Stephan“ für Gitarre und Orchester und sein Werk „Stele“ op.
33.  Hinzu  treten  Béla  Bartóks  Rhapsodie  für  Violine  und
Orchester  op.  15c  sowie  „Levante  für  Orchester“  des  52-
jährigen  Rumänen  Dan  Dediu.  Bereits  ausverkauft  ist  der
Abschluss der Zeitinsel: Die „Kafka Fragmente“ op. 24 für
Sopran und Violine werden am 6. Februar im „domicil“ an der
Hansastraße  aufgeführt,  unterstützt  von  filmischen
Installationen.  Caroline  Melzer  (Sopran)  und  Nurit  Stark
(Violine) unternehmen diesen musikalischen Streifzug durch die
Lebenswelt des berühmten Schriftstellers.

Obwohl der legendäre Komponist seine Wohnung im Budapester
Music Center aufgrund seines hohen Alters nicht mehr verlässt,
kommt  man  ihm  durch  dieses  Festival  denkbar  nahe.  Im
Konzerthaus-Foyer  rundet  eine  Ausstellung  mit  Zitaten,
Zeichnungen und Manuskripten von Kurtág die Zeitinsel ab. Die
Hommage  verdankt  sich  auch  der  engagierten  künstlerischen
Planung der Konzerthaus-Mitarbeiterin Marie-Sünje Schade und
der Unterstützung durch die Kunststiftung NRW.



(Informationen/Karten:
https://www.konzerthaus-dortmund.de/kurtag/ )


